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Zur Beschreibung datenbasierter Parametrisierung von Softwarekomponenten Jörg Ackermann Universität Augsburg Universitätsstraße 16 86135 Augsburg [email protected]



Zusammenfassung. Softwarekomponenten können nur selten ohne Anpassung wiederverwendet werden. Ein bekanntes Anpassungsverfahren ist die datenbasierte Parametrisierung. Ein vorgesehener Parametrisierungsspielraum muss jedoch in der Spezifikation der Komponente berücksichtigt werden. Diese Problematik ist Gegenstand eines derzeit laufenden Forschungsvorhabens. Diese Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, welche Sachverhalte in einer Spezifikation zu berücksichtigen sind. Die Beiträge dieser Arbeit sind eine neue Klassifikation verschiedener Parametrisierungsansätze, ein Parameter-Metamodell zur Beschreibung der Parameter selbst und ein erster Ansatz zur Beschreibung von Parameterauswirkungen mit Hilfe eines Klassifikationsschemas.



Ein schon lange verfolgtes Ziel ist, unternehmensindividuelle Anwendungssysteme aus wiederverwendbaren Softwarekomponenten zu erstellen [Mc68]. Durch eine solche Komponentenstrategie kann man die Effektivität und Qualität der Softwareentwicklung steigern und die Flexibilität der Anwendungssysteme erhöhen. Zwei wichtige Erfolgsfaktoren sind dabei standardisierte Spezifikation und Anpassbarkeit von Komponenten: Eine standardisierte Spezifikation ist Voraussetzung für Entwicklungsmethodologie und Werkzeugunterstützung [Ov04] sowie für die Wiederverwendung von Komponenten durch Dritte [Tu01]. Anpassung ist deshalb unerlässlich, da sich Komponenten kaum ohne Anpassung wiederverwenden lassen [Bo97]. Ein bekanntes Verfahren zur Anpassung ist die (datenbasierte) Parametrisierung. Da sich durch Parametrisierung Struktur und Verhalten einer Komponente ändern, muss ein vorhandener Parametrisierungsspielraum spezifiziert werden. Die Spezifikation datenbasierter Parametrisierung ist Thema eines derzeit laufenden Forschungsvorhabens. Bevor man Spezifikationsvorschriften erstellen kann, muss bekannt sein, was überhaupt zu spezifizieren ist. Dazu werden in der vorliegenden Arbeit – mit der Parametrisierung zusammenhängende - spezifikationsrelevante Sachverhalte identifiziert und beschrieben. Die Arbeit gliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil dient Überblick und Einordnung in die Thematik: Nach einer allgemeinen Diskussion zu Anpassungsverfahren für komponentenbasierte Anwendungen (Kapitel 1) beschäftigt sich Kapitel 2 detaillierter mit Parametrisierung. Es wird eine Unterteilung in datenbasierte und programmbasierte Parametrisierung vorgeschlagen, wodurch verschiedene unter Parametrisierung bekannte 131



Verfahren gemeinsam dargestellt werden können. Kapitel 3 diskutiert die Problematik der Spezifikation datenbasierter Parametrisierung und stellt den derzeitigen Stand der Technik vor. Der zweite Teil der Arbeit enthält Vorschläge zur Beschreibung datenbasierter Parametrisierung: Dazu wird für Parameter ein Parameter-Metamodell entwickelt (Kapitel 4) und für Parametrisierungsauswirkungen wird ein Ansatz vorgeschlagen, bei dem die Beschreibung mit Hilfe eines Klassifikationsschemas erfolgt (Kapitel 5). Die Arbeit schließt mit dem zusammenfassenden Kapitel 6 ab.



1 Anpassung von Komponenten und komponentenbasierten Anwendungen Die Anpassung in komponentenbasierten Anwendungssystemen wird von vielen Autoren diskutiert, vgl. z. B. [Bo97], [Bo00], [SC8], [Be00], [Re01] und [BN03]. Bekannte Anpassungsverfahren sind: Kopieren von Code, Vererbung, Aggregation, Ummantelung, Superimposition, Adapterinterfaces, parametrisierte Verträge und verschiedene Formen der Parametrisierung. Ein Vergleich verschiedener Anpassungsverfahren findet sich z. B. in [Bo97] und [Re01]. Anpassungsverfahren für Komponenten lassen sich u. a. durch folgende Kriterien klassifizieren: x



Anpassung der Komponenten vs. Anpassung der Komponentenkomposition (vgl. [SC98]): Angepasst werden kann entweder die wiederzuverwendende Komponente selbst (z. B. durch Vererbung oder datenbasierte Parametrisierung) oder die Komposition mit anderen Komponenten bzw. die Komponentenarchitektur (z. B. bei Aggregation, Ummantelung oder Adapterinterfaces).



x



Black-Box vs. White-Box Wiederverwendung (vgl. [Bo97] und [Sz98]): WhiteBox-Verfahren erfordern eine Einsicht in die Implementierung der Komponente – Black-Box-Verfahren dagegen nicht. Beispiele für White-Box-Verfahren sind Kopieren von Code und Vererbung - für Black-Box-Verfahren Aggregation, Ummantelung und Parametrisierung.



x



Schnittstellen-basierte vs. Code-basierte Verfahren (vgl. [Re01]): Schnittstellenbasierte Verfahren betreffen lediglich die Schnittstelle der anzupassenden Komponente (z. B. Aggregation und Ummantelung), während bei Code-basierten Verfahren auch die Implementierung gelesen und verändert wird (z. B. bei Kopieren von Code und Vererbung). Nicht so bekannt ist, dass es auch Code-basierte Black-BoxVerfahren gibt (z. B. Anpassung durch Metaprogrammierung) – d. h. dieses Kriterium ist tatsächlich orthogonal zum vorherigen Kriterium.



Geplante vs. ungeplante Anpassung (vgl. [AT03]): Bei geplanter Anpassung werden die Anpassungsmöglichkeiten vom Komponentenhersteller vorgesehen (z. B. bei Parametrisierung und Programmieren von vorgesehenen User Exits) – bei ungeplanter Anpassung dagegen nicht (z. B. bei Vererbung oder Ummantelung). Bei betrieblichen Fachkomponenten wird darüber hinaus zwischen technischer und fachlicher Anpassung unterschieden [Tu01]. Die technische Anpassung dient dazu, implex
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mentierungsbedingte, technische Inkompatibilitäten zu beheben. Unter fachlicher Anpassung werden Einstellungen verstanden, die betriebswirtschaftlich und aufgabenbezogen sind. Als Techniken zur fachlichen Anpassung stehen z. B. verschiedene Varianten der datenbasierten Parametrisierung zur Verfügung: das Anlegen oder Ändern von Parameter- oder Initialisierungsdateien, die Pflege von Parametertabellen in Datenbanken, die Veränderung von Einstellungen über grafische Benutzeroberflächen.



2 Parametrisierung zur Anpassung von Softwarekomponenten Der Begriff der Parametrisierung ist in der Literatur oft anzutreffen – beschreibt aber zum Teil verschiedene, wenn auch verwandte Konzepte. In der Wirtschaftsinformatik wird Parametrisierung häufig synonym zu Customizing verwendet, worunter die Anpassung einer Standardsoftware an die Anforderungen eines Kunden verstanden wird [Gö97]. Solche Anpassungen erfolgen meist durch das Setzen von Parametern, die in Datenbanktabellen abgelegt werden. Ein prominentes Beispiel dafür ist das komplexe, parametergetriebene Customizing von SAP R/3 [SAP02]. Im Software Engineering ist Parametrisierung als eine Implementierungstechnik bekannt, die im Zusammenhang mit Wiederverwendung und Variabilität eingesetzt wird. Anwendungsgebiete finden sich im Reuse-driven Software Engineering Business (RSEB) [JGJ97] und bei der generischen Programmierung [CE00]. Dabei gehört Parametrisierung (bzw. parametrischer Polymorphismus) neben dem SubtypPolymorphismus zu den zentralen Konzepten, um Variabilität in Software zu realisieren. Bei den Parametern kann es sich um Daten, Typen, Objekte oder ganze Komponenten handeln. Auf der Implementierungsebene wird Parametrisierung durch spezielle Konstrukte in Programmiersprachen unterstützt: templates in C++ oder generics in Ada und Eiffel. Ähnliche Konzepte werden in [MBL97] und [Br98] für Java vorgeschlagen. Parametrisierung ist außerdem als Anpassungsverfahren für Softwarekomponenten bekannt ([Bo00], [Re01]) und tritt dabei in verschiedenen Varianten auf. Im Folgenden beschäftigen wir uns mit der Parametrisierung zur Anpassung von Komponenten und diskutieren Gemeinsamkeiten und Unterschiede der auftretenden Varianten. Gemeinsam ist allen Varianten, dass es sich um Verfahren zur geplanten Anpassung handelt, die sich durch folgende Merkmale auszeichnen: x



Die Anpassungsmöglichkeiten werden vom Komponentenhersteller vorgedacht.



x



Der Hersteller definiert Parameter inklusive deren Bedeutung und deren Auswirkungen auf Struktur und Verhalten der Komponente.



x



Der Verwender bindet die Parameter so, dass die Komponente seinen Anforderungen entsprechend arbeitet. Um das Binding herzustellen, muss der Verwender – abhängig von der Art des Parameters – geeignete Daten, Programme bzw. Komponenten bereitstellen. 133



Die Unterschiede zwischen den verschiedenen Varianten werden im Klassifikationsschema in Abb. 1 dargestellt. Das Merkmal Parametrisierungsart dient zur Unterscheidung der zwei wichtigsten Formen der Parametrisierung: Wir sprechen von programmbasierter Parametrisierung, wenn für einen Parameter ein – im weitesten Sinne – ausführbares Programm erwartet wird. Im Gegensatz dazu handelt es sich um datenbasierte Parametrisierung, wenn für einen Parameter Daten erwartet werden. MERKMAL Parametrisierungsart Technische Realisierung



MERKMALSAUSPRÄGUNG Datenbasiert Datenbanktabellen



Programmbasiert



Parameterdateien



Komponenten



Programme



Workflowschemata



Abbildung 1: Klassifikationsschema für die Parametrisierung von Softwarekomponenten



Das Merkmal Technische Realisierung beschreibt, auf welche Art das Parameterbinding realisiert bzw. abgelegt ist. Die Spielarten der programmbasierten Parametrisierung werden dabei in die Gruppen Komponenten, Programme und Workflowschemata unterteilt: x



Eine Parametrisierung durch eine Komponente liegt vor, wenn eine (in ihrer Funktionalität) generischere Komponente an sogenannten Plug-Points durch eine spezifischere Komponente parametrisiert wird [DW98]. Die anzupassende Komponente kann mehrere solcher Plug-Points haben und damit gleichzeitig durch mehrere andere Komponenten parametrisiert werden. Gängige Bezeichnungen für die in den Plug-Points verwendeten Schnittstellen sind lower interfaces [DW98] und adaptation interfaces [Be00]. Durch diese Technik wird streng genommen nicht die Komponente selbst angepasst, sondern die Anpassung erfolgt durch Komposition mit den spezifischen Komponenten.



x



Wir sprechen von einer Parametrisierung durch ein Programm, wenn eine Komponente – an vom Hersteller vorgedachten User Exits - durch ein Programm des Verwenders angepasst wird. Solche Programme können z. B. in der Programmiersprache der Komponente oder in einer vom Komponenten-Framework bereitgestellten Programmiersprache erstellt sein. Details zum Umgang mit solchen Erweiterungen finden sich z. B. in [JGJ97]. Im Gegensatz zur Parametrisierung durch eine Komponente wird bei dieser Technik die Funktionalität der anzupassenden Komponente direkt verändert.



Eine Parametrisierung durch Workflowschemata liegt vor, wenn bei der Ausprägung eines Parameters ein Workflowschema erwartet wird (zu Workflows allgemein und zur Verwendung von Workflowmanagementsystemen vgl. z. B. [Ho96] oder [JB96]). Die Besonderheiten dieser Variante sind, dass ein Workflowschema mit Hilfe spezieller Modellierungssprachen definiert wird und zur Ausführung ein Workflowmanagementsystem benötigt. Für die Ablage der Daten bei der datenbasierten Parametrisierung kann man zwischen den Varianten Datenbanktabellen und Parameterdateien unterscheiden:



x
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x



Parameterwerte können in Datenbanktabellen abgelegt werden und steuern zur Laufzeit Struktur und Verhalten der Komponente. Parameter in Datenbanktabellen spielen vor allem für die fachliche Anpassung einer Komponente eine wichtige Rolle [Tu01].



Alternativ können Parameterwerte in Dateien abgelegt werden. Hervorzuheben sind Konfigurations- und Initialisierungsdateien. Verschiedene KomponentenFrameworks bieten die Möglichkeit, in einer Konfigurationsdatei vordefinierte Parameter mit Werten zu versehen, die dann beim Starten der Komponente geladen werden. (Bei Microsofts .NET sind solche Konfigurationsdateien z. B. im XMLFormat [Pr02]). Initialisierungsdateien werden auch beim Start der Komponente geladen, stellen aber keine Funktionalität des Komponenten-Frameworks dar. Außerdem werden Einstellungen zur Personalisierung auch oft als Datei abgelegt. Die Verwendung datenbasierter Parametrisierung bietet im Allgemeinen folgende Vorteile: Es ist keine Modifikation der Software notwendig, d. h. es sind keine Implementierungsarbeiten durchzuführen. Anpassungen können daher mit vergleichsweise geringem Aufwand vorgenommen werden und erfordern keine Programmierkenntnisse. Vorteilhaft ist außerdem, dass der Hersteller der Software sicherstellen kann, dass die getroffenen Einstellungen beim Upgrade auf eine neuere Softwareversion erhalten bleiben. Der bei einer Modifikation erforderliche – und meist sehr aufwändige - Abgleich zwischen bisheriger, modifizierter Version und neuer Version entfällt. Speziell für Komponenten der betrieblichen Anwendungsdomäne lassen sich folgende Vorteile ergänzen: Parametrisierung passt gut zum Leitbild einer einfachen Black-Box-Wiederverwendung, da sie keine Kenntnisse von Implementierungsdetails erfordert. Außerdem legt die extensive Verwendung der Parametrisierung bei betrieblicher Standardsoftware den Schluss nahe, dass sie für die fachliche Anpassung geeignet ist. Den angegebenen Vorteilen steht ein gewichtiger Nachteil gegenüber: Es sind nur solche Anpassungen möglich, die vom Hersteller explizit vorgesehen werden.



x



3 Problematik der Spezifikation datenbasierter Parametrisierung Im weiteren Verlauf dieser Arbeit beschäftigen wir uns nur noch mit der datenbasierten Parametrisierung. Daher ist im Folgenden immer die datenbasierte Parametrisierung gemeint, auch wenn verkürzt von Parametrisierung gesprochen wird. Unter der Spezifikation einer Softwarekomponente versteht man die vollständige, widerspruchsfreie und eindeutige Beschreibung der Außensicht der Komponente [Tu02]. Vorhandene Parameter beeinflussen Struktur und Verhalten einer Komponente und wirken sich damit auf deren Außensicht aus. Deshalb müssen Parameter und Auswirkungen einer Parametrisierung spezifiziert werden, wenn eine Komponente parametrisierbar ist. Ohne Berücksichtigung von Parametrisierungsaspekten ist die Spezifikation einer Softwarekomponente nicht vollständig und einem Verwender der Komponente fehlen wesentliche Informationen für ihren Einsatz. Einen Überblick zum Stand der Technik und zum Stand der Praxis datenbasierter Parametrisierung wird in [Ac03b] gegeben. Zum Stand der Technik wird festgestellt, dass die 135



meisten Arbeiten zur Anpassung von Komponenten Parametrisierung zwar als Anpassungsverfahren identifizieren, aber nicht vertiefend behandeln. Eine Diskussion von Spezifikationsaspekten findet nicht statt. Auch in der Literatur zur Spezifikation von Softwarekomponenten wird auf die datenbasierte Parametrisierung nicht gezielt eingegangen. Zum Stand der Praxis finden sich umfangreiche Erfahrungen für nicht komponentenbasierte, monolithische Standardsoftware (wie z. B. SAP R/3). Literatur zum Customizing behandelt meist allgemeines Vorgehen, Konfiguration von Business-Prozessen und Projektmanagementaspekte (für SAP R/3 vgl. z. B. [KT98] und [AR00]). Mit der Beschreibung von Parametern und Parameterauswirkungen beschäftigen sich z. B. [MWH91] und [LM93]. Dabei wird festgestellt, dass Parameter und deren Bedeutung meist nur unzureichend beschrieben werden - eine formale Spezifikation der Parameter findet nicht statt. Dadurch sind Wechselbeziehungen zwischen Parametern und Funktionsweise der Software nur durch Simulation oder Reengineering ermittelbar und Ursache-WirkungsZusammenhänge oft nicht transparent. Auf die Verbesserung des Parametermanagements zielen Untersuchungen für verschiedene Softwarepakete im Bereich der Produktionsplanung und -steuerung (PPS) (z. B. [Pi94] und [DMH99]). Dabei wurden vorhandene PPS-Parameter und deren Abhängigkeiten ermittelt sowie Werkzeuge zur Konfigurationsunterstützung entwickelt. Die Untersuchungen beschränken sich auf den Bereich PPS sowie auf planerische und dispositive Datenfelder. Ein allgemeines – von der jeweiligen Standardsoftware unabhängiges - Modell für Parameter und Parameterauswirkungen wurde nicht erstellt. Zusammengefasst existiert für das Customizing betrieblicher Anwendungssysteme kein allgemeiner Ansatz, wie Parameter und ihre Auswirkungen spezifiziert werden können. In einem derzeit laufenden Forschungsvorhaben wird untersucht, wie sich Parameter sowie funktionale und nicht-funktionale Auswirkungen einer Parametrisierung spezifizieren lassen. Bisherige Arbeiten untersuchten exemplarisch das Customizing von SAP R/3, identifizierten die spezifikationsrelevanten Sachverhalte bei Parametern und Parameterpflege und entwickelten einen ersten Ansatz, wie die ermittelten Sachverhalte mit Hilfe der UML spezifiziert werden können (vgl. [Ac02], [Ac03a] und [AT03]). Bisher erfolgte jedoch weder eine theoretische Fundierung noch die Betrachtung der Auswirkungen einer Parametrisierung. Abb. 2 zeigt die für das Forschungsvorhaben zu lösenden Teilaufgaben [Ac02] und unterscheidet dabei zwei Dimensionen: x



Es müssen zunächst alle spezifikationsrelevanten Sachverhalte ermittelt und strukturiert werden - d.h. es wird untersucht, was zu spezifizieren ist. Danach müssen Spezifikationsvorschriften für diese Sachverhalte entwickelt werden - d. h. es wird untersucht, wie die Spezifikation erfolgen soll.



x



Die zu beschreibenden und zu spezifizierenden Sachverhalte können gruppiert werden in die Beschreibung der Parameter selbst und die Beschreibung der Auswirkungen einer Parametrisierung.
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Spezifikationsrelevante Sachverhalte zu Parametern ...



Spezifikationsrelevante Sachverhalte zu Parameterauswirkungen ...



... ermitteln (Kapitel 4)



... ermitteln (Kapitel 5)



... spezifizieren



... spezifizieren



Abbildung 2: Für Spezifikation datenbasierter Parametrisierung zu lösende Teilaufgaben



Ziel der folgenden Kapitel ist, die – mit Parametrisierung zusammenhängenden – spezifikationsrelevanten Sachverhalte zu ermitteln und zu beschreiben. Dabei beschäftigt sich Kapitel 4 mit der Beschreibung der Parameter und Kapitel 5 mit der Beschreibung von Parametrisierungsauswirkungen. Die Spezifikation der ermittelten Sachverhalte ist nicht Thema dieser Arbeit und Richtung weiterer Forschung.



4 Metamodell für Parameter In diesem Kapitel stellen wir ein Parameter-Metamodell vor. Ausgangspunkt dazu waren Ergebnisse in [Ac02]. Dort wurde ein Teilbereich des Customizings von SAP R/3 analysiert und eine Liste aller Sachverhalte erstellt, die im Zusammenhang mit Parametern stehen und in einer Spezifikation zu berücksichtigen sind. Weitere Ausgangspunkte waren die Struktur von Konfigurationsdateien im XML-Format [GP02] sowie einfacher Initialisierungsdateien. Methodisch wurde so vorgegangen: die identifizierten Sachverhalte und deren Struktur wurden (für Datenbanktabellen, Konfigurations- und Initialisierungsdateien getrennt) analysiert, Gemeinsamkeiten identifiziert und dann in Form des Metamodells dargestellt. Im Ergebnis entstand ein für alle Spielarten der datenbasierten Parametrisierung gültiges Parameter-Metamodell, welches die spezifikationsrelevanten Sachverhalte zu Parametern strukturiert darstellt. Der Forschungsbeitrag dieses Kapitels liegt darin, dass die in [Ac02] identifizierten Sachverhalte durch das Metamodell strukturiert dargestellt werden und dass ein für alle Spielarten der datenbasierten Parametrisierung vereinheitlichter Ansatz vorliegt. Das Metamodell wird als UML-Typdiagramm [OMG04] dargestellt und findet sich in Abb. 3. Im Metamodell werden Typ- und Instanzebene unterschieden. Die Typebene wird vom Hersteller der Komponente vorgegeben und enthält die verfügbaren Parameter sowie deren Strukturierung – im Einzelnen enthält sie die folgenden Elemente: x



Zentrales Element des Metamodells ist der Parameter. Unter einem Parameter verstehen wir ein Datenfeld, welches für die Parametrisierung verwendet wird. Ein Parameter wird durch seinen Namen, seinen Datentypen und seinen Wertebereich näher beschrieben. Parameter sind immer formatiert und treten in den Zeichenarten boolsch, numerisch, alphanumerisch und zeichenartig auf (vgl. [Ac02] oder [DMH99]). Diese Unterscheidung wird im unteren Teil von Abb. 3 durch die Spezialisierung von Datentyp dargestellt. Analog dazu lassen sich wichtige Erscheinungsformen von Wertebereich unterscheiden [Ac02]: Wertebereich nicht (bzw. nur durch Datentyp) eingeschränkt (Beliebig); Wertebereich vom Hersteller fest vorgegeben (Festwerte); Wertebereich durch andere Parameter vorgegeben (Parameterabhän137



gig). Darüber hinaus lassen sich Parameter nach ihrer Wirkungsart klassifizieren. Wir unterscheiden identifizierende, beschreibende, definierende, auswählende, einschränkende, berechnende und steuernde Parameter – nähere Erläuterungen dazu finden sich im Abschnitt 5.4. Bei datenbankbasierter Ablage entspricht ein Parameter einer Spalte einer Tabelle - bei XML-Dateien handelt es sich bei den Parametern um die Elemente (Knoten unterster Ebene) oder die Attribute. x



Parameter treten häufig nicht isoliert, sondern in Gruppen auf. Dieser Sachverhalt wird im Metamodell durch den Typ Parametergruppe dargestellt. Eine Parametergruppe wird durch seinen Namen näher beschrieben und kann beliebig viele Parameter umfassen. Bei datenbankbasierter Ablage entspricht eine Parametergruppe einer Tabelle. Bei XML-Dateien sind alle die Knoten eine Parametergruppe, die andere Knoten oder Elemente enthalten. Das Metamodell erlaubt auch Parameter ohne Parametergruppe. Während dies bei datenbankbasierter Ablage unüblich ist, tritt dieser Fall bei Dateien dann auf, wenn ein Element auf höchster Ebene definiert wird. Dieser Fall kommt bei einfachen Initialisierungsdateien häufig vor.



x



Parametergruppen können hierarchisch angeordnet sein. Dies wird im Metamodell durch die reflexive Beziehung bei Parametergruppe beschrieben.



Auf der Instanzebene finden sich die Daten, welche ein Komponentenanwender den Parametern zuweist. In Entsprechung zur Typebene werden dabei unterschieden: x



Eine Parametergruppe kann mit beliebig vielen Ausprägungen versehen werden, was in Abb. 3 durch den Typ Parametergruppe-Ausprägung repräsentiert wird. Bei datenbankbasierter Ablage entspricht dies gerade einem Datensatz in der Tabelle. In XML-Dateien handelt es sich um das Vorkommen eines Knotens inklusive seiner enthaltenen Attribute, Knoten, und Elemente.



x



Parameterwert bezeichnet eine konkrete Belegung eines Parameters, d.h. der Inhalt eines Datenbankfeldes bzw. der Inhalt eines Elements oder Attributs in einer XMLDatei. Ein Parameterwert bezieht sich immer auf einen Parameter und gehört zu einer oder keiner Parametergruppe-Ausprägung. Parameterwerte müssen den Restriktionen entsprechen, die durch Datentyp und Wertebereich ihres Parameters vorgegeben werden.
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Parameter-Metamodell Typebene



*



identifizierend



1



Parametergruppe



0..1



1..*



Parameter beschreibend



Name: String



Name: String Datentyp: Datentyp Wertebereich: Wertebereich



1



definierend 1



auswählend



einschränkend



berechnend



steuernd



Instanzebene *



*



ParametergruppeAusprägung



0..1



1..*



Parameterwert



Beliebig



boolsch



Datentyp



Wertebereich



numerisch



Name: String



alphanumerisch



Festwerte



Parameterabhängig



zeichenartig



Abbildung 3: Metamodell zur Beschreibung von Parametern



Im Folgenden wird das Metamodell anhand eines Beispiels illustriert. Bei SAP R/3 werden zur Parameterpflege sogenannte Customizing-Aktivitäten (CA) verwendet [SAP02]. In Abb. 4 wird die CA dargestellt, mit welcher Torbelegungsprofile für die Anlieferung gepflegt werden. Auf dem ersten Bild werden die Parameter Torbelegungsprofil (Schlüs139



sel) und Bezeichnung erfasst – dabei können beliebig viele Torbelegungsprofile definiert werden. Pro Eintrag kann man auf ein Detailbild verzweigen. Dort werden weitere Parameter zu diesem Profil erfasst (z. B. tägliche-Anlieferungszeit-von oder Zeitraster). In einer folgenden CA wird jedem Lager ein Torbelegungsprofil zugewiesen, welches die Torbelegung für dieses Lager steuert.



Abbildung 4: Customizing-Aktivität „Torbelegungsprofil pflegen“ (Quelle: SAP)



Die Daten zu den Torbelegungsprofilen werden in der Datenbanktabelle TWAP1 abgelegt. Da die Pflegebilder der CA anschaulicher als die Tabelle sind, wird in Abb. 4 die CA dargestellt. Die Elemente der CA lassen sich folgendermaßen auf das ParameterMetamodell abbilden: Bei dem Torbelegungsprofil handelt es sich um eine Parametergruppe. Zur Parametergruppe gehörende Parameter sind z. B. Torbelegungsprofil (Schlüssel), Bezeichnung, tägliche-Anlieferungszeit-ab und Zeitraster. In Abb. 4 sind zwei Ausprägungen für die Parametergruppe definiert: Standard und Retail. Zur Ausprägung Standard hat der Parameter tägliche-Anlieferungszeit-ab den Parameterwert 07:00 und der Parameter Zeitraster den Parameterwert 10. Bei der Ausprägung Retail könnten die Parameter mit anderen Werten belegt sein.



5 Klassifikation von Parameterauswirkungen Dieses Kapitel enthält einen ersten Ansatz, welche Auswirkungen sich durch Parametrisierung ergeben können und was dazu in einer Komponentenspezifikation zu berücksichtigen ist. Der Forschungsbeitrag dieses Kapitels besteht darin, dass mögliche Parametrisierungsauswirkungen identifiziert und strukturiert werden. 140



5.1 Schema zur Beschreibung von Parameterauswirkungen Um Auswirkungen einer Parametrisierung spezifizieren zu können, muss man solche Auswirkungen zunächst erfassen und beschreiben. Es wird vorgeschlagen, diese Beschreibung in Form einer tabellarischen Aufzählung vorzunehmen - Abb. 5 zeigt beispielhaft eine solche Tabelle. Dabei wird zu jedem Parameter erfasst, worauf und wie er sich auswirkt. Um zu erfassen, worauf sich ein Parameter auswirkt, beginnen wir mit folgender Überlegung: Die in einer Spezifikation zu berücksichtigenden Auswirkungen eines Parameters sind gerade die Änderungen, welche sich (durch Setzen des Parameters) an spezifikationsrelevanten Sachverhalten der Komponente ergeben. Als spezifikationsrelevanter Sachverhalt wird dabei alles bezeichnet, was die Außensicht der Komponente beeinflusst. Dies können Objekte (z. B. Parameter), deren Eigenschaften (z. B. Wertebereich) und zugehörige Ausprägungen (z. B. Festwerte ‚A’ und ‚B’) sein. Um die Breite des Spektrums auszudrücken, wurde der allgemeine Begriff Sachverhalt gewählt. Beispiele solcher Sachverhalte sind die Signaturen von Methoden oder Zusicherungen beim Aufruf der Methoden. Die spezifikationsrelevanten Sachverhalte, auf die ein Parameter wirkt, dienen als erstes Ordnungskriterium bei der Beschreibung von Parameterauswirkungen. Parameter
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